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tıon erweıist hier seinen richtigen Kern: Wennder Bildungsfrage. Grundlegend wurde Pichts
Ianl nach der Katastrophe einer Ordnungeine Erschütterung auslösende Artikelreihe
zurückkehren wollte, konnte diese natürlich„deutschen Bildungskatastrophe” ın der 1964

och blühenden evangelischen Wochenze!l- nicht die alte se1n, ber wollte INan

tung „Christ und Welt“ Picht hat die 11U)  — anknüpfen, wennl nicht das Bewährte, das
einsetzende Bildungsreform, eın markanter INan fortentwickelte? Alle eıtraäge geben
Einschnitt der Geschichte der Bundes- weiterführende I ıteratur Einige haben

nicht sehr gute Portraits. Die aufßere Erschei-republik Deutschland, wesentlich beeinflusst.
Er kam VO praktischen Schuldienst auf den NUN: VOon Thielicke, Dietze, Eberhard Müller,
Birklehof 1m Schwarzwald, wirkte seıt 1953 Tillmanns Un Duüurrenmaltt wird offenbar als
„Deutschen Ausschuss das Erziehungs- bekannt vorausgesetzt. kın Autorenverzeichnis

weıst die Veröffentlichung als ıne solche Uus;und Bildungswesen”, War seit 1958 Leıiter der
die rheinischen Umkreis des Brakelmann-„Forschungsstätte der Evangelischen Studien-
schen Instiıtuts für christliche Gesellschafts-

Cmeinschaft (FE' Heidelberg und
de schliefßlich dort Ordinarius in der lehre entstanden ist.

Theologischen Fakultät. Hannover Axel Von Campenhausen
Thomas Krämer, „Wer umkehrt, dem

kommt INall entgegen , skizziert Leben und
Bernhardt, Reinhaold: Ende des Dialogs? DieLebenswerk seines Vaters Heınz Kramer als

„Piıonier des disch-christlichen Dialogs und Begegnung der Religionen un ihre theo-
der deutsch-  Ju israelischen Verständigung‘ logische Reflexion (Beiträge einer 'Theo-

(S 67-187) ach erster Erschütterung beim logle der Religionen, Zürich (EVZ
Bekanntwerden des Ausma{ßes der -Ver- Theologischer Verlag) 2005, 293 5 brosch.,
brechen schwächte sich die Aufarbeitung ISBN-10:3-290-17391-7; ISBN-13 978-3-

790-17391-3dieses Kapitels spater TWwas ab Seıt 1958
kam nicht zuletzt dank der Begegnung Heinz
ramers mıiıt Robert Raphael (GEe1SS die Aus- Der Verfasser, Professor für Systematische
einandersetzung wieder In Fah: und führte Theologie (Dogmatik der Universität Basel,

mıit ublikationen Z Arbeitsschwerpunkteinem theologisch-politischen Diskurs, der
„Theologie der Religionen” bereits mehrfachnicht mehr abgerissen 1st.

ktwas überraschend schlie{fßt der Band mıt hervorgetreten, bietet nicht NUur einen instruk-
einem Beıtrag VOoNn Volkhard Wittekind über tıven UÜberblick über das interreligiöse Dialog-
Friedrich Dürrenmaltt als entwurzeltem Pro- geschehen der etzten vier Jahrzehnte, sondern
testanten (S. 189-225). Den Herausgebern vermittelt uch eın konturıiertes Bild der

theologischen Positionen 1mM konfessionsspezl-offenbar darum, neben theologischen,kar  B1rchlichen, wirtschaftsethischen, aufßen- und fisch aufgeschlüsselten Diskurs, wI1e S1IC
schen For-bildungspolitischen Aufbrüchen uch einen gegenwärtig 1m religionstheologl abzeichnet.kulturellen Beıtrag aufzunehmen. Traugott schungs- un! Diskussionsbereic

Jähnichen erwähnt 1n seiner Einführung Wer- In seiner Einleitung („Dialog der Religionen
zwischen Idealismus und Realismus”: 9—14),ner Bergengruen, Manfred Hausmann und
die neben dem detaillierten Inhaltsverzeich-Siegfried Lenz als denkbare Alternativen.

Man 11US$S5 dankbar se1n, dass davon abgesehen N1Ss zugleich einen informativen Aufriss des
wurde Werner Bergengruen ist relativ Bandes bietet, geht der erft. VOoI der Fest-
konvertiert, Manfred Hausmann ist nicht stellung aus, die interreligiöse Dialog-Offenheit
wirklich bedeutend und bei dem zweifellos seıit den 60er un! 700er Jahren des 20. Jhs

scheine mit dem Terroranschlag in New orkbedeutenden Siegfried Lenz wird INall als
1m September 2001 Ende DasProtestant beanstanden, dass das Ignorieren habe uch deutlich verschärftenjeglichen kirchlichen Aspekts geradezu einer

Verzeichnung der ostpreufßischen Verhältnisse Spannungen zwischen den erkunftsverwand-
In seinen Omanen gleich kommt. Also ten abrahamitischen Religionen Judentum,
Dürrenmatt als entwurzelter Protestant, der Christentum und Islam) geführt; Misstrauen
sich uch nach Distanzıerun VOon traditionel- herrsche besonders gegenüber dem Islam. Di1ie
len Glaubensvorstelungen Protestantıs- 1m gegenwärtigen Zeitgeist lie nde „Beto-
INUS verpflichtet gefühlt habe. NUN! der Ambivalenz der Religionen, das

Der Band ist lebendig geschrieben und straft Misstrauen ihre Instrumentalisierbar-
die niemals richtige These VOIN der Adenauer- keit und die Fokussierung auf ihre g ZUL

Fanatisierung” stünden der (Gefahr.  18UNMES dasAra als mufhger Restaurierungszeıit abermals
nwesen der Religion ihrem W esenLügen. Interessan sind die eıtrage, weil s1e

zeigen, wWwI1e das Neue gerade bei konservatıven erklären“. Demgegenüber drohe die „Wahr-
Persönlichkeiten entwickelt wurde. Der als nehmung der eNOTINECIL Sinnstiftungs-, Lebens-
Schimpfwort gebrauchte Begriff der Restaura- bewältigungs-, Weltdeutungs-, Handlungs-
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orlentierungs-, Versöhnungs- un! Heilungs- dem Verf. dabei als „Jletztlich unhintergehbare
kräfte, die In den Religionen liegen‘, dahinter Bindung die eigene Innenperspektive”,
zurückzutreten. Durch das ‚Aufflam- wobei sich einer als „mutualen Inklusivis-
InNenNn religiös motivlerter Gewalt“ habe SIC. die MUS bezeichneten und eigens charakterisier-
Wahrnehmun VOINN Religion in der Offent- ten religionstheologischen Erkenntnishaltung
ichkeit veran Gleichwohl gelte CS, verpflichtet weilß Das Dialoggeschehen wird
diesen TIrend der Bedeutung dialogorien- dabei keineswegs 11UTX funktional als inter-
tierter Religionsbegegnung festzuhalten. Das religiöse Begegnungsstrategie verstanden,
Buch führt angesichts dieser Situation eın wenngleich Hınwelse auf Öökumenische Bera-
entschlossenes „Plädoyer für die Bestimmung ungsgremien un! Ta ngsorte nicht fehlen,
und Gestaltung der Beziehungen zwischen den sofern sS1e dialogspezi sch relevant Sind. Im
Religionen nach dem Dialogprinzip (1 1) Blick auf ökumenische Dialogbemühungen

Was die Dıisposition des inhaltlich aspekt- wird die Fragestellung se1it Neu-Delhlhi 1961
reichen Bandes betriftt, werden ın drei und weılteren Vollversammlungen bzw. Kom-
Teilen die wichtigsten Ihemen des „Dialogs miss1onNstagun des ÖOkumenischen ats der

Kirchen inst t1V behandelt. Katholischerseitsder Religionen ‘ behandelt: (1 als „Paradigma
interreligiöser Beziehungen (15—-79); 1Im Blick wird über die dialogspezifisch bedeutsame
auf (2) die „Hermeneutik der Religionen” Nacharbeit nach dem Vatikanischen Konzil
81-165) stehen dialog-hermeneutische ET- informiert: die das Verhältnis
Örterungen ZUr Diskussion: Erörtert werden nichtchristlichen Religionen betreffenden ehr-
religionstheologischer „Exklusivismus”, AI amtlich-theologischen Festlegungen (Lumen
klusivismus“ und „Pluralismus” als Urteils- Gentium, ostra Aetate etc.) stehen dabei
haltungen ZUFr Geltungsfrage, Innen-und ZUur Debatte, wobei der interreligiöse Dialog
Aufßenperspektive als religionstheologische als „integraler Bestandteil des Evangelisie-
Erkenntnis-haltungen, ebenso Abgrenzungs- rungsauftrags” und Christus als „EINZIg und
probleme zwischen Theologie und Rel 10NS- universal normatıve Offenbarung” gilt 7u-t]; mindest für den lehrhaften Dialo bleibt damitwissenschaft wI1e uch Fragen der chris ichen
Identität. Schliefßlich wird (unter „Theolo le der Superioritätsanspruch erh ten (31-36)
der Religionen‘; 167-288) die „Pluralistisc Dabei wird die Fragestellung bis „Dominus
Theologie der Religionen nach ihren Jesus“ (6 ugus fortgeführt. So werden
Hauptvertretern, ihren theologischen Motiven konfessionsspezifisch die unterschiedlichen
und Begründungszusammenhängen informa- Entwicklungslinien einer missionstheolo-
t1v behandelt —28 Dabei sind uch gisch-Öökumenischen Neuorientierung wäh-
religionstheoretische Alternativansätze ZUr rend der etzten Dezennien uch ın ihren
systembezogenen Religionstheologie, WIeE S1e einzelnen Phasen deutlich. Andererseits WeTl-
z. B ın der „Komparativen Theologie” be.: den die dialogspezifisch relevanten religions-
T, differenziert eschildert un: kritisch theologischen Ansätze methodisch-positionell
interfragt, uch 1e „differenzhermeneu- aufgewiesen und an ihren einzelnen Exponen-

tische Konzeption” VOIN Christian Danz und ten namhaft gemacht. Theologiegeschichtlich
Ulrich Körtner. Erwähnt sind uch die informativ un! eindrucksvoall das Bild,; das
„Iheologischen Leitlinien”, die VO Kirchen- erf. VON der Pluralistischen Theologie der
amt der EKD unter dem Titel „Christlicher Religionen un ihren einzelnen
Glaube und nichtchristliche Religionen” 2003 Vertretern entwirft; nımmt einen breiten
herausgegeben worden sind. Bernhardt geht Raum schon darum e1n, weil die gesamte

ın der anspruchsvoll konzipierten Studie religionstheologische Diskussion der Gegen-
unter auszugswelser Einbeziehung uch VOF- WAa)  z sich mehr der weniger kritisch auf diesen
gängigen eigenen Aufsatzmaterials (15) die Ansatz beziehe. An den Konzeptionen der
Erörterung der dialoghermeneutischen un Hauptvertreter der PIR zeigt sich die Proble-
religionstheologischen Fragestellungen, einge- matik, die besonders römisch-katholischen
bettet In den theologiegeschichtlichen Diskurs. Abwehrreaktionen führte (175 Hingewlesen
Br entwickelt in subtiler, gleichwohl wird auf den theolo ischen, uch kirchen-
nachvollziehbarer theologischer Auseinander- politisch-disziplinarisc Zurückdrängungs-
setzung mıt ausgewählten Ansätzen der „Plu- kampf die PIR und ihre ertreter 1m
ralistischen Theologie der Religionen” seine katholischen Raum, verständlich uch da-
eigene Position. Er gewährt damit einen Kın- durch, dass diese, wenngleich nicht als homo-
blick 1n die religionstheologische Gegenwarts- SCILC Gruppe, sondern als loser /Zusammen-
diskussion, die sich mehrheitlich als evision schluss VO  — Theologen, eli 1LONswI1ssen-
un Fortschreibung des interreligiösen In- schaften und Philosophen, S1IC ihren
klusivismus in selinen vielfältigen Spielarten Konzeptionen den Fxklusivismus und
erweIlse. Inklusivhaltung 1mM Blick auf Ver- Superiorismus der christlichen Religion wand-
stehen aufßserchristlicher Religionsformen gilt ten und damit In den Augen der Glaubens-
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punkte überzeugend eingebracht. Hıer VE -kongregation ınem abzuweisenden Relativis-
mitteln die Abschnitte „ Theol. otive und

111US huldigten, der uch ekklesiologisch be-
denklich und nicht hinnehmbar erschien. Begründungen der und „Die innere

Ausgehend VO Ansatz des ReligionswIiSs- Pluralität der 5-2 weıteren
senschaftlers Wilfred Cantwell Smith (1962) Durchblick.

Im Epilog („Plädoyer”) wird die Posıtion desach dem die geschichtlich tradierten Religio-
Autors, der sich ın seiner religionstheologi-NEeIl als sekundäre Erscheinungsformen des
schen Urteilssicht als ertreter eines christ-riımaren Glaubensgeschehens verstehen

sind („faith” als religionsübergreifendes, allge- lichen Inklusivismus versteht (vgl. 114; 176),
meinmenschliches Phänomen) wird die Posi- nochmals kurz zusammengefasst (289{f.) 1 )a-
tıon VO'  5 John Hick, der sich ın den /Ver Jahren bei ist beachten, dass Verf. seinen Stand-

punkt hne Verbindung mıt ıner geltungs-Inaugorator und Wortführer der PIR
entwickelte (religiöses Transzendenzkonzept theologischen Superioritätsbehauptun

Blick auf se1in Christentumsverständnis B  'ori-„Ihe als Letztwirklichkeit), ebenso
aufgewiesen wI1e die reli ionstheologischen siert. Er unterscheidet sich hier O! VO

Ansätze römisch-katholisc ertreter der „unilateralen Inklusivismus”, wI1e ih 1n arl
PIR WI1Ie Paul Knuiıtter und Leonard Swid- Rahners Lehre VO „ANONYMECN Christentum“

vertreten sieht. Bernhardts „mutualer Inklusi-ler, die die VO Vatikanischen Konzil
vismus“ entfaltet sich vielmehr in der „herme-ausgehenden Linıen der theologischen Off-

Nnung gegenüber anderen Religionen konse- neutischen Polarität VOoON Verstehen und Be-
weıter ausziehen wollten. Neben Raımon zeugen , berücksichtigt das Selbstverständnis

Panikkar, ertreter einer interkulturellen Spl- der anderen Religionen, möchte sich
Gebundenseins die eıgene christliche Ira-ritualität, wird als deutschsprachiger aupt-

vertreter Perry Schmidt-Leukel vorgestellt, dem ditionsperspektive 1n der unst der ber-
die katholische Lehrerlaubnis verwel nahme fremder Perspektiven üben. (216f.)
wurde un der inzwischen ZUr anglikanisc { )heses Sich-Einlassen auf andere Religions-
Kirche übertrat. Be1i den uch werkbiogra- kulturen und -traditionen lasse die religions-

theologische Reflexion nicht ohne Rückwir-
und zahlreichen anderen Vertretern modernerphisch informativen rörterungen diesen

kung auf die dogmatische Auslegung der
christlichen Glaubensinhalte bleibenReligionstheolo 1e und verwandter Gebiete,

denen weıterführrende Literatur aus den An- Eın Personenregister ist beigegeben.
merkungen ersichtlich und erschlief$bar ist, Leipzig urt Meıer
werden VO Verf. differenzierende Gesichts-


